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Erkältuitg§kraitk!teitei3 tiud ihre Verhütung

Wo lauert Ansteckungsgefahr?
Die Antwort ist bald gegeben: Leberall. wo sieb Menschen anfhal-C D

ten. Irgend ein erkälteter Schüler in der Klasse, eine Hustende auf

der Strasse, ein messender Kollege in der Lehrerkonferenz, ein vom

Schnupfen Befallener im Tram und viele andere Erkältete können

überall und bei jeder Gelegenheit die Luft mit Krankheitserregern
durchsetzen und so ihre Erkältungskrankheit weitertragen.O Ö

tötet die Bakterien schon in der Mund- und Rachenhöhle. Lassen

Sie darum von Zeit zu Zeit eine Tablette im Munde zergehen.

Tuben zu Fr. 1.52 in Apotheken erhältlich. Dr. A. WAN DER A.G., Bern
10
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Y ereinsanzeigen
Einsendungen fur die Yereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätesten- his nächsten Mittwoch in der Buch-
drueherei Eicher & Roth, Speichergasse 33. Bern, sein.
Dieselbe Y eranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Alle Einsendungen für den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Sektion Frutigen des BL\. Sektionsicrsammlung Mittwoch

den 29. Acn ember. 14 I hr. im Hotel Lotschberg. Frutigen.
rraktanden. 1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Y er-ehiedene«.
II. Teil: Rezitationen aus f. 1". Me\er& Gedichten \on Frau
E. M. Aevar.

Sektion iViedersimmental des BL\. Sektionsiersammlung
Mittwoch den 29. No\ember. 1 1.15 I hr. im Bahnhofrestaurant
in \\ munis. Aach sehr kurzen Y erein«ge«ehaften folgt eine
Simon Gfeller-Gedenkstunde ^on Kollege Karl let/ in Fank-
hau—Trüb. E- werden noch per-onliehe Einladungen \ersandt.

Sektion Seftigen des BL\. Sektionsiersammlung Donner-tag
den 30. Ao\ ember. 13.30 l hr. im Hotel Kreuz in Belp.
Traktanden • 1. Orientierung über den Stand der Interventionsfalle.
2. Tatigkeit«programm. 3. Yortrag -son Herrn Prof. E\mann.
Bern, über da- obligatorische Thema «Kind und Kun-t ». Ylu«i-
kah-che I mrahmung durch che Sekundärschule Belp.

Sektion Thun des BLY Sektionsi ersammlung Donnerstag den
30. Ao\ ember. 11 Ihr. in der Aula de5» Lehreriimen-eminars.
Thun. Traktanden: 1. Geschäftliches. 2. Musik\ortrag der
Schwertern Seelhofer. Sonate in D-dur \on Corelli. 3. Y ortrag

on Herrn Ernst Kappeler aus YY interthur: « Mensch und Ylusik».
4. 1 .ichtbilder\ortrag \on Herrn Dr. Georg Schmidt. Konser-
\ator aus Basel* «Das zeichnende kind». Einige Kollegen
un-crer Sektion schmucken fur diesen Anlass die Aula mit
eigenen, künstlerischen Arbeiten.

Sektion Frutigen des BLY. Die Mitglieder der Primarschule
werden ersucht, hi- zum 10. Dezember folgende Beitrage auf
Po-tcheckkonto III 6266 einzuzahlen: 1. Zentralka«-e pro

Bettvorlagen, Milieux, Tischdecken, Läufer,
Wolldecken, Turvorlagen

Linoleum, Korkparkett
zum Belegen ganzer Zimmer

Orient -Teppiche
beziehen Sie vorteilhaft im ersten Spezial-

Geschäft

Bubenberg platz 10

Y\ inter 1944 15. inklusi\ Schulblatt Fr. 12.—. L nter-tutzungs-
fonds des SLY* Fr. 1. 50. total Fr. 13. 50. Bitte Termin
beachten. ebenfall- « Rückstände ».

Yichtoffizieller Teil
Sektion Oberemmenta! des Schweiz. Lehrerinnen* erein*.

IT interzusammenkunft Samstag den 2. Dezember. 3 3.30 Lhr, im
Hotel Emmental. Langnau. Aach Erledigung der Geschäfte
Yortrag * on Irl. Dr. Charl. \. Dach* «Die Frauengestalten im
YY erk R.\.Ta\el-». Bringt bitte \on uberall die Arbeitslehrerinnen

mit!
YY interanlä-«e des Bernischen \ ereins abstinenter Lehrer und

Lehrerinnen. 4. Skikurs fur Lehrerinnen. Lehrer und weitere
Freunde, "s om 31. Dezember bis 5. Januar in Grindelwald.
Kosten fur Kurs. Unterkunft und Y'erpflegung Fr. 42. —.
12. Jugendskilager \om 26.— 31. Dezember in Grmdelwald. —
13. Jugendskilager \om 5.—10. Januar m Grindelwald.

An diesen Lagern können Knaben und Aladchen * om
5. Schuljahr an teilnehmen. Die Gesamtkosten, einschliesslich
Rei«e ab Linie Langenthal-Bern-Spiez betragen Fr. 32. —.
Auskunft und Alimeldekarten durch E. Stucki. Lehrer. ISicderbipp.

Seeländischer Lehrergesang-verein. Y\ iederbeginn der Proben
Samstag den 25. Aoveinher. 13 Ihr. im Hotel Bahnhof m Lvss.

Lehrergesang* erein Bern. Probe Samstag den 25. Ao\ember.
3 6 Ihr. Berlioz. Gesamtclior. Zeughau-gasse 39.

Lehrergesang* erein Interlaken. lebung Ylittwoch den
29. Ao* ember. punkt 15.30 Ihr. im Hotel Jura.

Lehrergesang*erein Thun. Probe Donner-tag den 30. Ao-
\ ember. 17 I hr. in der Seminar-Aula.

Lehrerturn* erein Emmental. ^ iederbeginn der regelmässigen
l ebungen Montag den 27. Ao\ ember. 16 l hr. Turnhalle Primarschule.

Aeuc Mitglieder willkommen.

r a
II Konzert BERNER MIT1ERORCHESTER

BERNER KßüfllüERCHOR

Französische Kirche

Sonntag, den 3. Dezember 19-44, 17 Uhr

Leitung Herrn Muller und Fritz Indermuhle 2t--

Werke von M Zehnder, J S Bach, W A Mozart und Fr. Schubert

(Messe 2 in G-dur)

Verlobungsringe
Bestecke

Ausstopfen von Tieren und Vögeln fur
Schulzwecke Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

zooiog.Präparatorium m.Lauritz
Biel 7, Dahlenweg 15 -61

pSCHÖNi
Vi, Bälliz 36 Thun
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Berner Schulblatt • L'Ecole Bernoise
LXXVH. Jahrgang — 25. November 1944 N° 35 LXXVIIe annee — 25 noveinbre 1944

Wie die Schule den Krieg sieht
I.

Krieg als organisierter Massenmord. Zerstörung
von Kulturgütern und Auflösung jeder
Rechtsordnung steht im diametralen Gegensatz zu der
Erziehungsarbeit der Schule, die das Ziel verfolgt,
die Achtung und Wertschätzung des Menschenlebens

zu lehren, die Kinder in die Aufgaben des
Lebens und in den Wert und Reichtum der Kultur
einzuführen.

Für das M erk der Erziehung bedeutet der Krieg
eine totale Katastrophe, die uns an dem M erte
unserer bisherigen Erziehungsmethoden zweifeln
lässt.

Wie ist es möglieh — so muss man sich
angesichts einer deratigen Menschheitstragödie fragen —
dass ein Jahrhundert des äussern kulturellen
Fortschrittes zum zweitenmal einem M eltkrieg
verfallen muss

Nun sind wir über die wirtschaftliche und
politische Entwicklung der 4 orkriegszeit genügend
orientiert. Gewiss sind bei jedem Krieg die
Ursachen ganz besonderer Art. Allein, die Tatsache,
dass es immer wieder Kriege gibt, bew eist, dass
dabei jedesmal gewisse innere Konstellationen der
Menschen beteiligt sind, die nicht immer an der
Oberfläche liegen, die aber trotz des Wechsels der
Linistände dieselben bleiben. Hievon soll im folgenden

die Rede sein.
II.

Die Kulturentwicklung ist seit ihrem Beginn
mit gewissen Gefahren verbunden. Die Erleichte-
rung des menschlichen Loses durch die Arbeit
bringt es mit sich, dass der Mensch gezwungen ist,
mit andern in kleinern und grössern Verbänden
zusammenzuleben. Hiezu treiben ihn auch die
Kräfte der Liebe. Freundschaft und Geselligkeit.
Es ist das Ziel der Lebenstriebe, vereinzelte Individuen.

später Familien, dann Stämme. "V ölker,
Nationen zu einer grossen Einheit, der Menschheit,
zusammenzufassen. Diesem Programm der Kultur
widersetzt sich eine andere, angeborene Kraft des
Menschen.

Nach der Ansicht der Tiefenpsychologie gehört
zu den menschlichen Triebbegabungen ein mächtiges

Stück ton Agressionsneigung. die den Frieden
der Gemeinschaft stört, die Bande der Liebe und
Freundschaft immer wieder zerreisst und das
menschliche Zusammenleben in Frage stellt.

Aus dem Konflikt t on Liebe und Hass muss
zwangsläufig mit dem Fortschritte der Kultur ein
unbewusstes Schuldgefühl entstehen, das sich in
einer Unzufriedenheit, einem L nbehagen äussert,
für das aber andere Gründe gesucht werden.

Da die Kultur ohne Zwang und Triebt erzieht
des Einzelnen nicht auskommen kann, entwickelt

sich bei vielen L nzufriedenen eine Kulturfeindschaft.

die durch vermehrte Einschränkungen und
geringen Anteil an den Kulturgütern eine Steigerung

erfährt.
Auf diese Weise sammeln sich ungeheure

Hassenergien an, die für die Auslösung von Kriegen
benützt werden können. Damit wird die angeborene
Agressionsneigung befriedigt, was mit einem
ausserordentlich hohen nazistischen Genuss verknüpft
ist. indem sie dem Ich die Erfüllung seiner alten
Allmachtswünsche zeigt.

Es ist das grosse Verdienst des Menschenkenners
Sigmund Freud, diese Zusammenhänge klar er-
kannt und schon im Jahre 1931 ausgesprochen zu
haben.

Freud schrieb damals: «Die Schicksalsfrage der
Menschheit scheint mir zu sein, ob und in
welchem Masse es ihrer Kulturentwicklung gelingen
wird, der Störung des Zusammenlebens durch den
menschlichen Agressions- und Selbstvernichtungs-
trieb Herr zu werden. » Die Tiefenpsychologie, die
die Vor- und Nachteile einer gewissen Einseitigkeit
aufweist, hat damit ein grosses Problem klar
erkannt.

III.
Das Nachdenken darüber, wie die Schicksalsfrage

der Menschheit zu lösen sei. scheint mir der
Anstrengung aller Einsichtigen wert zu sein,
berührt es doch auch indirekt das Los unseres Landes.

Indessen glaube ich nicht, dass das M issen des
einzelnen auch nur annähernd ausreichen könnte,
um die Fülle der zu lösenden Fragen zu überblicken,
geschw eige denn, den M eg zu ihrer Lösung angeben
zu können. Die im folgenden Abschnitt genannten
Grundlagen für die Friedenssicherung sind längst
bekannt. Sie erscheinen vielleicht nur in einem
weniger bekannten Zusammenhang.

M ir müssen uns auch mit der ^ erinutung
abbilden. dass unserer heutigen Generation
wahrscheinlich die Sicherung eines begrenzten, nicht aber
eines dauernden Friedens gelingen wird. Nach all
dem zu schliessen. was seit einiger Zeit in
massgebenden, hohen politischen, wirtschafts-und flnanz-
politisclien Kreisen des Auslandes vor sich geht,
sind gewisse Befürchtungen nicht ganz von der
Hand zu weisen. Trotzdem würde ich es als falsch
erachten, wenn wir als Erziehungsbeauftragte eines
Staates und Glückliche eines bis jetzt von den
Schrecken des Krieges ^ erschonten Landes, uns
nicht wenigstens auf dem M ege des Denkens mit
diesen Fragen beschäftigen würden, wenn w ir nicht
bereit wären, unsern kleinen Teil zur Lösung der
Aufgabe beizutragen, denn die Menschheit erhält

o r>

den Frieden offenbar nicht als Geschenk. \ ielmehr
bin ich überzeugt, dass für ihn eine ungeheuerliche,
organisatorische und erzieherische Arbeit geleistet
werden muss. Je klarer wir als einfache Bürger
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einige nichtige Grundprobleme erkennen, desto eher
dürfen wir hoffen. das> sie zum geistigen Allgemeingut

des \ olkes werden.

IV.
M enn wir \ on der Annahme ausgehen, die oben

angeführten Gründe für die Ent-tehung von Kriegen^ ^ c
-eien zutretfend. so können w ir auf deduktivem
\A ege einige Schlussfolgerungen ziehen. Es sollen
hier nur die wichtigsten erwähnt werden.

Der Abbau der Agr des einen und der
A ölker kann bis zu einem gewissen Grade auf
folgenden AA egen erreicht w erden:

1. AA irtschaftliche Befriedung der Nationen durch
Vulbau gesunder nationaler AA irtschaften. natürlicher

internationaler Güteraustausch. Verllinderung

\on Wirtschaftskrisen mit dem Ziel auf
dauernde \ ollbeschäftigung.C" v1

2. Soziale Belrierlung der Massen durch \ ermehrte
soziale Gerechtigkeit.

3. Demokratische Staatsformen.
4. Erziehung zum A erzieht auf Agression, zur Achtung

vor dem Menschenleben, zur Duldsamkeit
gegenüber Andersdenkenden, zur Humanität.
Die beiden ersten Aufgaben würden die Magen-

Irage für alle lösen. W enn den A ölkern in Zukunft
die Leiden und Einschränkungen durch erneute
wirtschaftliche Krisen erspart werden könnten, so
nähme der gegenseitige Hass der Nationen ab.
Die Demokratie schützt den Staat am besten vor
dem Missbrauch der Macht und der Anwendung
der Agression als Mittel der Politik. Die vierte
Aufgabe fällt dem Elternhaus und der Schule zu.

V.
AA er die vielen Aeusserungen lies menschlichen

Destruktionstriebes beachtet, die unzähligenZw istig-
keiten in vielen Familien. \ ereinen. \ erbänden und
Parteien in Rechnung stellt, oder auch nur die Spiele
der Kinder betrachtet, wo es zu Reibungen und
Tätlichkeiten kommt, wer zusieht, mit welcher Lust
miih.-am Aufgebautes durch die Kinder selber
zerschlagen wird, wie Sträucher und Bäume beschädigtC C

und Tiere gelegentlich gequält werden, der wird
zugeben müssen, dass wir es hier mit einem Kulturfeind

erster Ordnung zu tun haben.
Das Problem der Erziehung würde demnach sein,

diesem unerwünschten. \ on den Streitigkeiten der
Kleinen zu den Kriegen der Grossen führenden
Triebe die innere Befriedigung zu entziehen. Leider

C w

w i--en w ir darüber nur noch sehr w eilig. Die Tiefen-
ps\ ehologie behauptet, dass bei der Gewi>sensbil-
duiig jede unterdrückte Agression nach innen
verschoben. in \ erhäugnisvoller L'nvermeidlichkeit in
Schuldgefühl umgew andelt und daher mit einer
Glückseinbusse bezahlt wird. Dabei sind wir im
Interesse der Kultur gezwungen, die Erstarkung des
Gewissens mit allen erzieherischen Mitteln zu
erstreben Auch hier kommt die ganze Problematik
und Tragik des Menseh«eins zum Ausdruck. Als
Erzieher können wir nichts anderes tun. als mit
fortgesetzter, unendlicher Geduld im Sinne der

GeWissensbildung und Menschenliebe zu wirken, in
der stillen Hoffnung, dass es der Menschheit nach
unzähligen Niederlagen doch einmal gelingen wird,
den Krieg zu \ ermeiden, den Frieden von innen her
zu sichern und das ps\chologische Ideal der
Vernunft aufzurichten. H. Vogel.

Akademische Ehrungen
Otto Baumgartner, I erwaiter und Hausvater des

Pestalozziheims \ euhnf bei Birr, Ehrendoktor der Uni-
i ersität Zürich.
Am 7. N member wurde auf dem Neuhol die segensreiche

Arbeit des Hauselternpaares Baumgartner geehrt,
indem die Philosophische Fakultät der Zürcher
Hochschule Herrn Otto Baumgartner « in Anerkennung der

dreissigjiihrigen.
vorbildlichen
Erziehertätigkeit im
Sinne Heinrich
Pestalozzis auf
desseti Aeuhofbei
Birr die IT iirde
eines Doktors der

Philosophie» \ er-
lieh. Die öffentliche

Anerkennung

lind M ür-
digung der
Erziehertätigkeit eines

Anstalt- und
Hauselternpaares
wirkt heute, ho
verschiedene
Anstalten Anlass zu
Kritik gegeben
haben, besonders
wohltuend. Die

bernische Lehrerschaft hat besondern Anlass. sich der

Ehrung zu freuen, denn Otto Baumgartner ist einer
der Ihren.

Aufgew aehsen in Münchenbuchsee. besuchte er mit
der 67. Promotion das Staatsseminar Hofwil und amtete
dann als Anstaltslehrer in Erlach, an der
Taubstummenanstalt Münchenbuchsee und als Primarlehrer an der
Dorfoberschule Zollikofeu. 1913 übernahmen er und seine

Gattin, die ebenfalls dem Lehrerstande angehört hatte,
die Leitung des damals arg c erw ahrlosten Neuhofes.
Heute ist der Neuhof eine Musteranstalt. Die i0
Zöglinge finden im Pestalozziheim Ausbildungsmöglichkeiten

in Landwirtschaft. Gärtnerei, Schneiderei. Sattlerei.

Buchbinderei und Schreinerei. Eine Metallwerkstätte

befindet sich zur Zeit im Bau. In rastloser Arbeit
hat Otto Baumgartner dieses M erk geschalten. Kein
Besucher wird das Heim heute ohne nachhaltigsten
Eindruck \ erlassen. Alle werden dem Erziehergeschick des

Hauselternpaares. das vielen Schiffbrüchigen neue V ege

geebnet, den Lebensmut vieler wieder aufgerichtet hat.
so dass sie wertvolle Glieder der menschlichen Gemeinschaft

werden konnten. Dank und Anerkennung zollen.
An der Feier auf dem Neuhof gab namens der Neuhol-
kommission deren ältestes Mitglied. Prot. Dr. Ernst
Laur. Brugg, diesem Danke und dieser Anerkennung
mit folgenden Morten Ausdruck:

572



« Herr Baumgartner und seine Gattin brachten den
Geist Pestalozzis nach dem Neuhof zurück. Der Hof
wurde wieder zu einer Stätte weiser W ohltätigkeit und
Menschenfreundlichkeit. Junge Leute, deren Schicksal

durch eigene und fremde Schuld gefährdet war.
fanden im Neuhof eine Stätte der Erziehung, wo sie den
Segen der Arbeit erfahren und durch Nächstenliebe
wieder gesunden konnten. Aber auch der Hof selber
erfuhr eine Neugestaltung. Die Bauten w urden \ erbessert,
erweitert, ergänzt, die unfruchtbaren und \ersauerten
Miesen und Aecker wurden melioriert: reiche Ernten
wurden eingebracht; die Ställe füllten --ich mit
wohlgepflegten Hau-tieren: gewerbliche Betriebe wurden
eröffnet: Gartenbau. Schuhmacherei. Schneiderei und
Schreinerei: heute ist die Einführung der Metallbearbeitung

in A orbereitung. Der Mann aber, der uberall
die Ideen gab und sie nachher durch eigene Arbeit und
Führung verwirklichte, war Otto Baumgartner. Er istP 7 P
Lehrer. Erzieher. Landwirt. Techniker. Architekt.
Organisator. Buchhalter. Betriebsleiter und Schriftsteller.
Er ist aber noch mehr. Er wurde der grossen
Neuhofgemeinde zum guten Haimater, an dessen Seite eine
edle Frau als Hausmutter wirkte. Das Paar hat den
N euhof in gemeinsamer Vrbeit in pestalozzischem Geiste
und mit Nächstenliebe geleitet und damit das Lebenswerk

segensreich gestaltet; seine Erziehungsmethoden
sind würdig der weihet ollen Stätte, an der sie wirken:
die A eröffentlichungen und Berichte zeigen pestaloz-
zisehes Wesen und wissenschaftlichen Geist.»

W ir entbieten Herrn Otto Baumgartner unsere
herzlichen Gliickw ünsche und geben der Hoffnung Ausdruck,
es möge ihm und seiner Gattin vergönnt sein, noch recht
viele Neuhofgenerationen mit ihrem ton echtem
Erziehergeist getragenen W irken zu beglücken.

Hans Morgenthaler, Lehrer in Bern. Ehrendoktor der
Lniversität Bern.

Samstag, den 18. Not ember 1911. beging unsere
Hochschule ihr 110. Stiftung-fest. I nter den bei diesem
Anlass zu Ehrendoktoren der Hochschule Bern ernannten

befindet sich auch unser Kollege Hans .Murgenthaler.
Lehrer an der Primarschule Länggasse und seit 1926
Lehrer an der L ebungsschule des Oberseminars. Die
Ehrenpromotion erfolgte auf "V orschlag der
Philosophischen Fakultät I. Die offizielle Begründung meldet
knapp und treffend, die Ehrung gelte « dem unermüdlichen

Erforscher des bernischen Mittelalters und der
bernischen Heimatkunde».

Das Berner Schulhlatt schliesst -ich der langen Reihe
der Glückwünschenden gerne an und wei-s sich darin
einig mit den t ielen bernischen Lehrern, die bei Hans
Morgenthaler in historischen Dingen Rat suchen und
zut erlässig finden.

W ir glauben nicht fehlzugehen, wenn wir annehmen,
die Ehrung habe Hans Morgenthaler mehr überrascht
als seine Bekanntn und Freunde. Ja. es mag recht wohl
sein, dass sie ihn direkt überrumpelt hat. dass es ihm
peinlich war — immer von ihm aus gesehen — so

unvermutet an das Rampenlicht gezerrt zu werden, denn
er hat den Ruhm der Menschen wahrlich nie gesucht.
Sein Schaffen und Forschen entspringt einem innern
Drange, ist eine Leidenschaft, die alle äussern W ider-
stände überwand, der er gehorcht, ohne das Seine zu

suchen, weder materiellen Gewinn noch Ehre und
Ansehen.

Der neue Ehrendoktor ist als Sohn eines
Kleinbauers und Schreiners in Leimiswil aufgewachsen. Aon
1902 bi» 1906 be-uehte er das Seminar Muri-talden. war

kurze Zeit Lehrer in Oberbipp und an der Elementarschule

des Freien Gt mna-ium« in Bern. 1910 wurde er
an die Primarschule Länggasse gewählt, wo er heute
noch w irkt. seit 1926 zugleich als Lehrer an der L ebungsschule

des Oberseminar-. Er ist all diese Jahre still und
bescheiden seines W ege- gegangen, seiner Schule, der
Fiir-orgetätigkeit im Quartier lebend, in seiner ganzen
freien Zeit mit treuer, selb-tlo-er Hingabe als Erforscher
der bernischen Geschichte und Heimatkunde tätig. VF
solcher war er jahrelang nur den Freunden bernischer
Geschichte bekannt. Im W inter 1922 23 trat er zum
ersten Male aus diesem engern Kreis heraus. Er leitete
den um der Sektion Bern-Stadt des Berni-chen Lehrervereins

\ eranstalteten Kur- zur Einführung in die ältere
Geschichte der Stadt Bern. Der dargebotene Stoff fand
derart Anklang, dass sich der BL\ entschloss. ihn zu
veröffentlichen. So erschien 1924 im A erläge des BLA
und mit L nterstützung der Erziehungsdirektion
deKantons Bern und der Schuldirektion der Stadt Bern
das der bernischen Lehrerschaft - insbesondere der stadt-
bernischen - unentbehrlich gewordene Werk «Bilder
aus der ältern Geschichte der Stadt Bern». Der A erlag
P. Haupt. Bern, hat es 1934 in zweiter Auflage
herausgebracht. A or und nach dem Erscheinen dieses, der
Lehrer-ckaft \ iel Anregung zur Belebung und A ertiefung
des Gesi hicht-unterrichtes bietenden W erkes. veröffentlichte

Hans Morgenthaler folgende Arbeiten: «Teuerung
und Alassnahmen zur Linderung ihrer Not im 15.
Jahrhundert». « Bern und Solothurn im Streit um die
Handelsstrassen». «Das Jahrzeitenbuch \on Büren a. A.».
«Weiermannhaus, com Reichslehen zur städtischen
Irrenanstalt und W ohnkolonie». « Beiträge zur Bau-
und Kunstgeschichte Solothurns». « Die Gesellschaft zum
Affen in Bern». «Die Bürgerlichen Waisenhäuser der
Stadt Bern» u.a.m. E- ging dem A erfasser bei all
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diesen Arbeiten darum, die Tatsachen des geschichtlichen

Geschehens zu sammeln, alles das zusammenzutragen.

was ein lückenloses Bild der frühern Zeiten
-vermitteln könnte. Alle seine Arbeiten sind Zeugen
sachlichen Ernstes und unbestechlicher ahrheitsliebe, bis
ins Kleinste und Geringste treu und zuverlässig behaltene
Bausteine, abhold allem Halbbatzigen. allem Geflimmer
und l »gefahren.

Jeder Mensch wirkt — so wie er ist — erzieherisch.
Sollten da die Triebkräfte, die den Geschichtsforscher
Morgenthaler leiteten, nicht auch im Lehrer und
Erzieher zur Geltung kommen ^ ohl gilt die Doktor« iirde
dem Forscher, der wissenschaftlichen Ernte, die Hans
Morgenthaler im Laufe seines Lebens eingebracht hat.
Ihr Glanz fällt aber auch auf den Lehrer, den Forscher
als Lehrer, als I olksschullehrer. Es liegt uns fern,
unbescheiden zu sein; aber uns scheint, die Ehrung Hans
Morgenthalers — und Otto Baumgartners — berge in
sich auch die Anerkennung unseres Standes, einer
erzieherisch « ertvollen Arbeit unserer \ olksschule. L nd
so haben «ir denn allen Anlass. den beiden Geehrten
zu danken und der erpflichtung, die ihre Ehrung auch
uns auferlegt, uns stets be«usst zu bleiben. P. L.

AllgUSt Oetiker, Musikdirektor in Thun,

siebzigjährig
Am 22. September war August Oetiker 70 Jahre alt

geworden. Niemand «iirde es glauben, wenn nicht der
Geburtsschein es verraten würde. Die Jahre
vermochten jedenfalls seine geistige und körperliche Spannkraft

nicht zu vermindern, stieg er doch beispielsweise
letzten Sommer noch mühelos in die Matterhornliütte
hinauf (3300 m). Die Musik muss «ie ein unermüdlich
sprudelnder Jungbrunnen auf seinen Organismus ein-

wirken. Aber jugendliche Begeisterung strömt auch
aus seinem Taktstock in die Herzen seiner Sängerinnen
und Sänger und begeistert sie zu immer neuen Taten.

^ as die bernische Lehrerschaft auf musikalischem
Gebiet August Oetiker alles verdankt, vermag der
Aussenstehende kaum abzuschätzen. Es ist daher wohl

eine vornehme Aufgabe des Berner Schulblattes, bei
Anlass der Jubiläumskonzerte, die seine J ereine diesen
Herbst zu Ehren ihres Direktors veranstaltet haben,
kurz darauf hinzuweisen.

Nachdem August Oetiker sein Musikstudium in
Zürich. Berlin und Regensburg abgeschlossen hatte und
ein Jahr als Organist und Dirigent in Bulle tätig
gewesen war. verlegte er seinen ohnsitz nach Thun,
wo ihm bald ein reiches Wirkungsfeld eröffnet wurde.
Es ist nicht zu verwundern, dass er. der über ebenso

grosse Musikalität wie pädagogisches Geschick verfügt,
schon bald zur Leitung von Lehrergesangvereinen
herangezogen wurde. Derjenige von Thun machte den Anfang
und wählte ihn 1008 zu seinem Direktor. Im Jahre 1912
vertauschte August Oetiker den Thuner mit dem Berner
Lehrergesangverein. dem er bis heute treu geblieben ist.
Zehn Jahre später gelingt es auch Burgdorf, ihn für sich

zu gew innen und damit auch dem \ erein eine bemerkenswerte

Entwicklung zu ermöglichen. In weitern
Abständen von sechs und fünf Jahren folgen auch die
Lehrergesangvereine Frutigen-Niedersimmental und In-
terlaken dem Beispiel Berns und Burgdorfs und
veranstalten unter August Oetikers trefflicher Leitung teils
einzeln, teils zusammen, im Oberland viel beachtete
Aufführungen. Diesen folgten in den letzten Jahren
noch grössere Veranstaltungen, dank der glücklichen
Zusammenfassung der Lehrergesangvereine Bern und
Burgdorf mit den oberländischen « OetikerA ereinen ».
die abwechslungsweise im Casino in Bern und in der
Stadtkirche in Thun bei stets ausverkauften Häusern
gegeben wurden.

Zieht man in Betracht, dass die Grosszahl der
Sänger der Lehrergesangvereine selber auch Chorleiter
von J ereinen und Gesangslehrer von Schulen sind, kann
man erst ermessen, wie fruchtbar der Eiiilluss Oetikers
auf den Schul- und \ olksgesang eines sehr grossen
Gebietes des Kantons Bern sich auswirkt; denn die
Mitglieder der Lehrergesangvereine strömten stets aus einem
sehr grossen Einzugsgebiet im jeweiligen I ebungsort
zusammen. So werden diese Säuger zu eigentlichen
Trägern von August Oetikers allgemein anerkannten
Gesangskultur und vermitteln sie auf natürliche \\ eise
den entlegensten Orten unseres Landes.

Schon mancher «Lehrerdirigent» hat. ohne danach
gefragt zu werden, von sich aus erklärt, das Mitsingen
im Lehrergesangverein unter Meister Oetikers Leitung
habe ihm sehr wohl den Besuch eines Dirigentenkurses
erspart. Dieses vielsagende Kompliment w ollen wir
dem noch von jugendlicher Kraft und Begeisterung
erfüllten Jubilaren nicht vorenthalten, sondern ihm von
Herzen wünschen, es möge ihm vergönnt sein, seine
dankbaren Sänger in gleicher ^ eise wie bis anbin noch
manches Jahr von Erfolg zu Erfolg zu führen, zur Freude
der Nusführenden wie der Hörer. 0. S.

Bücher schätzen nach ihrer Dicke
das tun Sie bestimmt nicht. Wir führen in jeder Preislage

viele Modelle, die in unsern Werkstätten gründlich

geprüft wurden und helfen ihnen bei der Auswahl.
Verlangen Sie bitte Prospekte. -«»i

Radio Kilchenmann
das gute Spezialgeschäft am Münzgraben 4, Bern, Telephon 515 4-5
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Belsazar
Der Lehrergesanoverein Burgdorf und der Cäcilien-CD C

t ereinThun führten am 19. November in der Stadtkirche
Burgdorf gemeinsam ein grosses Werk auf: Belsazar,
von G. Fr. Händel. Oratorium für gemischten Chor,
Soli. Orchester. Cembalo und Orgel. Das Konzert stand
unter der initiathen Leitung von August Oetiker.

Nach langjährigem, erfolgreichem Opernschaffen in
London hat sich Händel erst in weit vorgerücktem
Lebensalter dem Oratorium zugewandt. Trotzdem er
den Stoff für seine Oratorien der Bibel entnahm, müssen
diese fast ausnahmslos zu den weltlichen M erken
gezählt werden. Mit ihnen verzichtete der Meister nach
und nach auf Bühnendarstellung zugunsten einer kon-
zertmässigen. an die innere Anschauung gebannten Dar-C CD
Stellung. Seine gewaltigen biblischen Chordramen
wurden nicht in der Kirche, sondern int Theater
gesungen. Das Oratorium hat andernorts noch lange der
Bühne angehört. Noch Goethe erzählt in seiner
italienischen Reise von Oratorien mit Theateraktion. Doch
die Entwicklung in puritanischer Richtung, in der das
dramatische Geschehen auf die « unsichtbare innere
Bühne» des christlichen Herzens verlegt wird, gewann
immer mehr Oberhand. Dieses Nebeneinander zweier
Stilrichtungen entwickelte einerseits einen vornehmer
gehaltenen Zweig und anderseits eine Richtung, die
dramatisch und ausdrucksvoll, möglichst viel an barocker
Empfindsamkeit. Drastik. Prunk und Glanz zum
Ausdruck brachte. Es ist das grosse \ erdienst Händeis.
diese beiden auseinanderstrebenden Richtungen zu einer
höhern Einheit wieder vereinigt, alle Möglichkeiten der
Monodie und der Chort chnik in einem Stile mit
entsprechender Erhabenheit ausgeschöpft zu haben. Die
höchste Steigerung erfährt der Händeische Ztklopen-
stil. als ein gewaltiges Ausschwingen des Barock, durch
seine Ballung von ganzen \ olksmassen in « Belsazar».

Das Buch Daniel erzählt uns die Geschichte des

letzten assvrischen Königs Belsazar. der in seinem
Machtrausch die heiligen Gefässe aus dem Tempel der
gefangenen Juden raubt und schändet, der Jehovah
lästert und durch die Zeichen der geheimnisvollen
Geisterschrift an der W and sein nahes Ende und den
Untergang seines Reiches durch die Perser erfährt.

Der grosse Gegensatz zwischen machttrunkenen
Bahvloniern, siegesgewissen Persern und frommen
Juden hat Händel besonders gepackt, und er hat ihn
in genialen Chören gestaltet: diese bilden denn auch das
Zentrum, das eigentliche Rückenmark des M erkes. das
die schwere und unheiltolle Atmosphäre der biblischen
asiatischen Länder ausströmt.

In der Aufführung gelangten die Chöre zu
durchschlagender W irkuiig: es ging von ihnen eine Kraft aus,
wie sie sich nur aus der Beherrschung aller technischen
Probleme und hei grosser Ausdrucksfähigkeit und
Natürlichkeit ergibt.

Der Chor, der handelnd (d. h. handelnd in der \ or-
stellung) in das Geschehen des Oratoriums eingreift,
verlangt das äusserst Mögliche an Lebhaftigkeit des
Ausdrucks. um die Hochdramatik zum Lehen zu erwecken.
Clle diese Eigenschaften zeigten den Chor der beiden
kouzertgebenden N ereine unter der verdienstvollen
Leitung August Oetikers auf voller Höhe. Allerdings hätte
man sich eine etwas grössere Zahl von Männerstimmen

und damit eine gelegentlich etwas kräftigere Grundierung

und zuweilen ein dramatischeres Hervorbrechen
des Gesamtchores gewünscht.

Das W erk ist reich an solisitisch besetzten Rollen:
Belsazar, von Erwin Tüller. Tenor, gesungen, fordert
den Ausdruck \ 011 Leidenschaft. Stolz und Lebermut.
von Lebenslust und Herrenmenschentum. Die edlen
Töne der Bitte an seine Mutter gelangen Erwin Tüller.
dem vorzüglich lvrischen Sänger mit kultivierter Stimme
am überzeugendsten, während die leidenschaftlichen,
dramatischen Teile mehr Kraft und Härte, mehr
Steigerung vertragen hätten. Dies zeigte sich vor allem in
der unheimlichen Szene, in der die geheimnisvolle Schrift
an der M and erscheint. A erloren herumgeisternde Yio-
linstakkati charakterisieren das lähmende Entsetzen des

Königs. Die Mutter Belsazars. Nitocris. wurde von
Helene Fahrni. Sopran, gesungen. Innerhalb der andern
Gestalten bildet sie in ihrer Mutterliehe, ihrem Verstehen
des unterjochten J olkes. mit ihren Betrachtungen und
Ahnungen den ruhenden Pol in der Erscheinungen Flucht.
Helene Fahrni hat die Feinheit der weiblichen
Charakterzeichnung der Musik mit einem ungemein biegsamen,
gestaltungstiefen Sopran ausgedrückt und dem Schmerz
der Mutter jenen Ausdruck verliehen, der bis ins Innerste

ergreift. Auch die andern Solisten müssen lohend
erwähnt werden: Paul Reber. Bass, als Cvrus. dessen

kräftige dramatische Gestaltung überzeugt, aber in der
Tongehung zur Darstellung des jungen edlen Helden
vielleicht eher zu markig, zu wenig biegsam war. Hans
Gertseh, Bass, der seinem Daniel Grösse, M ürde und
Feierlichkeit eines Boten Gottes verlieh. Albert Steiner.
Bass, der mit seiner kräftig männlichen Stimme in
Diktion und Eindringlichkeit als Gobrias überzeugte.
Cembalo und Orgel wurden von M ilhelm Schmid und
Fritz liner stilgerecht bedient. Das zugezogene Berner
Stadt Orchester hat seine Aufgabe nach anfänglicher
Lnsicherheit in der Ouvertüre mit gewohnter Sicherheit

gelöst.
Es ist das grosse 'S erdienst August Oetikers. des

berühmten Chorerziehers, diese glänze olle Aufführung zu
einem musikalischen Ereignis gemacht zu haben: ein
bisher der Oeffentliclikeit wenig bekanntes Merk ist
dadurch an seinen verdienten Platz gerückt worden.

E. Meier.

f" Dr. Gottfried Itten
Rektor der Handelsschule des städtischen Gt mnasums in Bern

Ein Wort zum Abschied

Die nachfolgenden Zeilen, die den liehen \ erstorbenen aU

Vorgesetzten zu zeichnen ter-uchcn. wollen keineswegs einer
nachfolgenden Gesatntwürdigung des verdienten Schulmannes

von berufener Seite vorgreifen.
M eim ein Aussenstehender unvermittelt zu uns ins

Lehrerzimmer getreten w äre. um den Herrn Rektor zu
suchen — denn er weilte stets unter uns — so hätte er
kaum mit dem ersten Blick gewusst. auf w en er zutreten
müsste. wiewohl unser guter Rektor uns last alle auch
an körperlicher Grösse überragte. Rektor Itten weilte
eben unter uns als der ton allen selbstverständlich
anerkannte «primus inter pares», ohne aber je selbst
durch Geste oder Ton den Primus hervorzustreichen.
Jede äusserliche Betonung rektoraler M ürde w ar seinem
M esen fremd und w äre ihm zuerst lächerlich erschienen



Lud aus dem gleichen Grunde, eben weil seine Leber-
legenheit die seiner Persönlichkeit und nicht die der
äussern W ürde war. hielt er sich gleichfalls fern von
jener betont jovialen Kollegialität, die nur zu bewusst
die äussere Würde zu verbergen strebt, ohne es aber
innerlich wirklich zu können. Beides war seiner
aufrichtigen. grundbescheidenen Aatur in gleichem Masse
zuwider: das äusserliche sich in Re-pekt setzen wollen

wie der unbescheidene innerliche Anspruch auf Leber-
legenheit. Gerade darum genoss er die ungeteilte Achtung

aller, gerade darum w aren wir alle bereit, den A
achdruck auf das Wort « primus » zu legen, gerade weil er
selbst ihn immer so selbstverständlich auf «pare«»
setzte. Darum war es nicht nur Achtung, die er unsrerseits

genoss: wir hatten unsern guten Rektor Itten ganz
einfach gern! Mit den ungefähr gleichaltrigen Kollegen
stand er ohnehin auf Du und Du. und wir jungern
spürten und ehrten fast neidvoll diese w arme \ erbunden-
heit unter den Altersgenossen. Sie w ar uns \ orbild. Wie
gerne rief Gottfried Itten auch einen in Ruhestand
getretenen Kollegen für ein paar Tage oder Wochen
wiederum zurück, um einen Jüngern zu ersetzen. Aicht weil
er die berufliche L eberlegenheit der Veitern damit hätte
betonen wollen, nein, ganz einfach, weil er keinen aus
seiner lieben alten Garde gerne missen mochte und weil
er sich immer wieder herzlich freute, unter ihnen sein
zu dürfen.

Doch auch wir Jüngern hatten in Wahrheit keinen
Grund zu Aeid. Mochte der Altersunterschied uns auch
nie ht j ene echte und tiefe Kameradschaftlichkeit schenken.

die nur aus jahrzehntelanger V erbundenheit in
Leben und Arbeit erstehen kann, so genossen wir doch
nicht minder Rektor Ittens absolute W ertschätzung und
seine menschliche Anteilnahme. Er achtete Einsatz und
Arbeit eines jeden einzelnen v 011 uns. je weniger er auch
davon sprach. W ir spürten es durch sein unbegrenztes
Wohlwollen, das uns Ansporn war. Diese Anteilnahme
und dieses Wohlwollen genossen wir alle in gleichem
Alasse. Es gab bei Rektor Itten keine Begünstigten und

weniger Begünstigten. Wie der Schüler sie an seinem
Lehrer schätzt, so schätzten auch wir Kollegen diese
Absolute L nparteilichkeit an unserem Rektor. Er kannte
die besondern W iinsche eines jeden \on uns. und wenn
irgendwie der komplizierte Apparat der grossen Schule
es zuliess. und wenn es im Interesse der Sache lag. trug
er diesen W unschen nach Möglichkeit immer Rechnung.
Mit rührender Gründlichkeit studierte er beispielsweise
Stunden- und Klassenzuteilung eines jeden Kollegen
lange voraus, und wenn er die subjektiv und objektiv
beste Lösung gefunden hatte, so legte er uns den Plan
\ or mit dem bescheidenen Bemerken, es sei nur ein A or-
sclilag. wenn wir etwas zu ändern und zu verbessern
sähen, sei er natürlich gerne bereit es zu berück-ichtigen.
Aber es gab eben weder zu ändern noch gar jemals zu
\ erbessern. L nd wie konnte der gute Rektor Itten dann
befriedigt strahlen, wenn wir ihm sagten: «Herr Rektor,
ich bin mit Ihrem A orschlag v öllig einverstanden, ich
sähe mit dem besten Willen nichts zu verbessern».
W ie ihn doch das freute, und wie er diese Freude zeigen
konnte, das gehört zum menschlieh Rührendsten an
unserm guten Rektor.

W eil er sich mit so viel Anteilnahme und gründlicher
\ ersenkung jeder Sache widmete, darum waren die
Konferenzen an unserer Abteilung auch die kürzesten: alles

war gründlichst vorbereitet und durchdacht und
allfällig auftauchende Probleme zum v oraus nach allen
Seiten geprüft. Rektor Itten referierte, und wir konnten
mit dem besten Gewissen nur zustimmen.
Meinungsverschiedenheiten waren selten, und wenn etw a einmal
doch eine auftauchte, so war es in der Regel mangelnde
Einsicht des einen von uns, die \ ater Itten zu
temperamentvoller Betonung seines Standpunktes veranlasste.
Denn, wenn einmal in der Hitze einer persönlichen
Debatte ein unüberlegtes W ort oder unbeherrschter Ton
eines Kollegen Zweifel in des Rektors Objektivität und
Wohlmeinen vermuten lassen konnten, da war Rektor
Itten schmerzlich berührt und mit Recht verletzt. Dann
schwieg er betroffen und überliess das letzte Wort dem
andern. Aber auch in solch ganz seltenen Fällen trug er
uns nie etwas nach, er hatte die selten grosse Kraft,
verzeihen und v ergessen zu können.

In seiner tiefen Menschlichkeit lag Rektor Ittens
Grösse und L eberlegenheit. Das durften die Kollegen
mit ganz besonderer Eindrücklichkeit erleben, die das
Schicksal einmal für W ochen aufs Krankenbett
geworfen hatte. Kein Wetter und keine ARihe hielten
V ater Itten ab, immer w ieder den für ihn nicht nur aus
äussern Gründen gar nicht so leichten Gang an ein
Krankenlager eines Kollegen zu tun. In diesen Stunden
vertrautesten Gespräches aber wurde Rektor Itten jedem
nicht nur zum anteilnehmenden Kollegen, sondern w

ahrhaft zum Freunde.
Rektor Itten hatte selbst an sich zutiefst die

Schwäche und Hinfälligkeit alles Körperlichen erfahren,
und er trug ohne Klagen und ohne persönliche Schonung
mannhaft seine eigenen Gebresten, die ihn nicht
hinderten. das Leben dennoch zu bejahen, die ihn sogar das

Lehen doppelt zu liehen und in seiner bescheidenen Art
— vorab durch Arbeit und Pflichterfüllung — zu
gemessen trieben. Er machte auch aus dieser Liebe zum
Leben kein Hehl, und darum schmerzte es uns jedesmal
um so tiefer, wenn wiederum Krankheit einen tückischen
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Angriff aut sein geliebtes Leben unternahm. Darum
bangten nir auch diesmal wieder doppelt um ihn. und
darum stehen wir jetzt alle auch um so bestürzter und
erschütterter an der Bahre die=es heben Menschen. E. F.

Berner Schulwarte
Autorenstunde zur Eröffnung der Jugendbuchausstellung

Samstag, den 25. Aoiember. 17 L hr. Traugott 5 ogel
liest aus eigenen M erken. Es spielt das Furi- Quartett.

Kasperlitheater Sonntag, den 26. Xo\ ember. 10.30 und
15 L hr. Mittwoch, den 29. Vo\ ember. 15 Lhr.
Programme und Eintrittskarten in der Schulwarte erhältlich.

16. Ausstellung «Das gute Jugendbuch», torn 26. No-

\ ember bis 10. Dezember 1944.

Ausstellung « Eine Tessiner Schule». Arbeiten aus der
Klasse der Frau CIei«-\ ela. Stabio.

Die Aufstellungen find geöffnet taghell ton 10—12 und
14—17 Lhr.

Traugott Vogel liest in der Schulwarte

Mir alle keimen sein fröhliche- Märchen ton der
« Korrigierma-chme». Zwei Bucher toll solcher
köstlicher geist- und phanta-iereieher Geschichtchen hat under

heben-wurdnre Zurcher Kollege geschenkt: das
Märchenbuch « Die Tore auf!» (Orell Fu-sh) und die ehen

(bei Sauerlander) erschienene Sammlung kleiner
Geschichten « Vugentro-t und Ehrenpreis». Daraus
torlesen. hei-st den Kindern Freude machen. Fur obere
Klassen stellte Traugott 5 ogel das \ orlesebuch « Samstag

elf Lhr» zusammen. E- bietet herrlichen Lesestofl
tur die Feierstunde am Quartalschlu-s.

M ir kennen und -chatzen auch -eine .Tugenderzah-
liingen: die beiden Bande «Die Spiegelkopfler». die

spannende Geschichte eines Buben-Geheimhundes, und
die abenteuerliche «Schlacht im Ried» (SJM-Heft
Ar. 12). um nur die bekanntesten seiner fröhlichen
Bubengeschichten zu nennen. Da-s er daneben noch
eine Anzahl Cha-perli-Spiele und \ olksstiicke und
etliche treffliche Erzählungen und Romane geschrieben
hat. sei nicht unerwähnt.

Am Samstag, den 25. Aoteinher, haben wir Gelegenheit.

ihn persönlich kennen zu lernen. Er he-t tor in der
Schulwarte bei Lnla-s der Eröffnung der Jugendbuchaussteilung.

Mir werden nicht terlehlen. dem
sympathischen Zürcher Kollegen die Ehre unsere- Besuches

zu erweisen, wie er es t erdient (Billet- zu 30 Rp. bei den

Mitgliedern des .f.- A. und an der Kasse zu haben).
In der Buchausstellung im 1. Stock lindet man seine

wichtigsten Merke ausgestellt mitsamt einer Anzahl
Originalzeichnungen zu den « Spiegelkopflei n». die er
selber illustriert hat als gewandter Zeichner.

Als Propaganda fur die Ausstellung gedacht ist der
4ufsat:-JT ettbeuerb. den der J.-A. zum zweiten Alale
durchfuhrt, nachdem der let/t]ahrige zur Zufriedenheit
aller Beteiligten ausgefallen, der Jury sowohl wie der
Teilnehmer, die fast alle mit Büchern oder Trostpreisen
bedacht werden konnten. Der Mettbewerb steht allen

Schulern der Stadt \om 5.—9. Schuljahr offen. Die
Kollegen werden gebeten, den Schulern die M ettbe-
werbsbedingungeii (diese werden in alle Schulhäuser
gesandt) bekannt zu geben und sje zur Teilnahme zu
ermuntern.

L nil nun mochten die \ eran«talter der Ausstellung:
die städtische Schuldirektion, die Sehulwarte. die Bucli-
handlerschaft der Stadt und der Jugendschriften-
Ausschuß die Lehrer-ehaft zu Stadt und Land einladen, der
Ausstellung gleich durch den Besuch der Autorstunde.
die überdies noch den Genu-s edler Musik bietet, ihr
Interesse zu bezeugen. M er am .Samstag rechtzeitig \ or
17 Lhr die Schulwarte betritt, wird rasch noch einen
Blick in die Au-stellung tun können, um dort den
Bestand der .Jugendliteratur, der alteren und der neuesten,
zu uber-ehauen. Auf die \on der Schulwarte-Leitung
arrangierten ha-perli-piele con L raulein Alice Luthi
werden sich die Lehrerinnen und ihre Schulkinder
besonders freuen. H. Bracher.

Verschiedenes
Einem Sechzigjährigen. In aller Stille und hinterhältigen

Heimln hheit hat IT alter Moser. Oberlehrer der Primarschule
Bern-Langgasse. morgen Sonntag. am 26. Nov ember, meinen
«echzig-ten Gebnrt-tag feiern wollen. Vher die heute «oint
-o verpönte F lu-terpropaganda hat e- im^ doch noch hur/
vor Redaktion--! hin-- zugetragen. lud nun. ge-chatzter
«Ober», lieber Freund- Beruf--, Kampf- und \\ andergeno«-e.
darfst du un- nicht zürnen, wenn wir deinem Flemilhhtun ein
Schnippehen schlagen, dir in aller Oeftenthchheit zu deinem
vollendeten -ech-ten Jahrzehnt un-ere herzlich-ten
Glückwünsche entbieten und dir. wie Fritz Born einmal zu einem
andern Sechziger gesagt hat « die Hand aib dem Gelenk
schütteln und schmerzhaft kraftig auf die S< hulter stillagen».
Gerne ver-prechen wir dir. nachher deinen \\ ei-ungen und
\iiordnungen wieder getreu und unwiderruflich Folge zu

leisten.
Man -ahe dir freilich, wenn du -trac k und aufrecht daher-

homni-t. deine -ec hzig Jahre nicht an. Man vermutete hinter
dir keinen Sechziger, wenn mau dich nach getaner Schularbeit
m deinem « General-tab-cpiartier » verwalten, ordnen und —

recht oft auch -thhc hten -leht. Wir wiesen, da-s da- -o sein

nui-- und danken dir für dem unermüdliche« Schaffen, ohne
die?e- ware em geregelter Gang un-erer gro--en Schulanstalt
nicht möglich. Wir wi--en auch, da-- wir -elb-t dir oft —
ungewollt zwar — viel l ngemach bereiten, oft daran schuld
-ind. wenn du eine Stunde langer « Stubenarre-t » ha-t. wahrend

wir -undigen Haupter die Sonne über un- leuchten las-en
und un- etwa noch anhaftende Schul-tubengeruc hlem «dem
Winde zu eigen» geben. Vber -ieh-t du. wenn du auch
andern Stoffe bi-t. « der die Leute zu Jahren kommen, aber jung
bleiben la--t». -o wünschen wir doch, du dachte-t mit der
Zeit etwa- mehr an dich und die Deinen, nahme-t un-er l n-
genugen nicht gar zu ernst und gönnte-1 dir gelegentlich eine
Stunde früher Feierabend. Son-t aber, bleibe, der du bi-t
Ein wackerer F idgeno--e. ein getreuer Kampfer fur Schule
und Lehrerschaft, ein zuv erla--iger Sachwalter unserer
Schule. Fur viele. Dein F.F.

Werkunterrichtskurs für die Lnter-tufe. ^ 0111 16. bi«
21. Oktober fand im Schulhau- Stalden ein Kurs fur W erk-
unterrieht auf der lnter-tufe statt. Er wurde veranstaltet
von der Bernischen Vereinigung fur Handarbeit und
Schulreform und geleitet von E. W urgler. Bern. 21 I ehrermnen.
ein Lehrer und ein Pfarrer nahmen daran teil.

NEUZEITLICH ESSEN IHR GEWINN!
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Mit etwas gemischten Gefühlen betraten wir am ersten
Morgen da? Schulzimmer, das fur eine W oche unsere Schreinerboutique

werden sollte. Fast wurde uns ein wenig bange,
als wir die vielen Ilolzarbeiten wie Tiere. Hauschen. W ageli
u. a. m. sahen, die wir mit unsern. des Sagens und Hobelns
unkundigen Händen herstellen sollten. Herr \\ urgler erriet
wohl unsere Bedenken und munterte uns auf: «Jetzt scheint
c- fast unmöglich, das alles fertigzubringen, doch werdet Ihr
staunen. wie\iel Euch bis am Samstag möglich wird», sagte
er. und er hatte recht.

Wir fingen an mit dem Zupfen von Papier zur Herstellung
v on Papiermache. Dann wurden aus Kascanien. Eicheln und
Korkzapfen lustige Tierchen geschnetzt. Der Kursleiter
mu^ste geduldig warten, und das konnte er vorbildlich gut.
bis Mir unsere Phantasie erschöpft hatten. Weiter falteten
wir Hauser. Kirchen und Turme aus festem Papier. An den
kommenden Kur-tagen wurden wir mit Holz. Sage und Feilen
vertraut gemacht. Wir sagten alle ein Eselein. malten ihm
schielende Augen. und auf roten Radchen rollte es daher.
Dann entstanden schwarze Krähen, bunte Vogelchen, zwei-
raderige W ageli. \\ asserradehen und kleine Hauschen zum
Gebrauch im Sandkasten. Zuletzt fertigten wir noch feierliche

Krippenfiguren an. I nter der anspornenden, mit Humor
gewürzten Leitung Herrn W urgler« wuchs un«er Eifer mit
jedem Tag. Das war ein Sirren der Sagen, ein Quietschen
der Feilen und ein Schlagen der Hammer, das« unsere Sehul-
mei-ternerv en tüchtig geprüft wurden. Doch die Frende am
selbstge-ehaffenen. gelungenen W erb war gross! I mere alteren
Kolleginnen wetteiferten mit den jungen, und sie hielten
glänzend Stand. Ihnen sei fur ihr begeistertes Arbeiten em
besonderes Kranzchen gewunden.

Fur alles, was uns an diesem Kurs geboten wurde, sind wir
un»erm Kursleiter herzlich dankbar. Mit neuer Freude und
neuer Begeisterung werden wir im kommenden Winter mit
un-ern Buben an die schonen Vufgaben des W erkunternchte«
gehen. IT. K.

Schulfunksendungen im Dezember 1944. jeweilen von
10.20—10.SO Ihr.
1. Dezember Die Dienen im IT inter. Otto Spielmann. Lehrer

m Balm, der als Bienenvater da« Leben der Bienen von
Grund auf kennt, wird die Zuhörer bekannt machen mit den
Geheimnissen der I eberwinterung unserer Bienen.

5. Dezember Pestalozzi und 7ar ilexander begegneten sich
behanntln h m Basel anlas-hch der Audienz einer Delegation
von \verdon mit dem russischen Kaiser. Dabei trug Pestalozzi

dem Zaren «eine Gedanken nber die Erziehung vor.
\dolf Haller. Turgi. der bekannte Jugendschriftsteller und
Pestalozziforscher, hat dieses Ereignis in ein Hörspiel ge-
fasst. um damit der Schweizerjugend eine der erhebendsten
Episoden aus dem Leben des « Heiri W underli von Tor-
liken » zu schildern.

0. Dezember- Jon ferne sei herzlich gegrusset. Inter die«em
Titel werden Schuler unserer vier Sprachgebiete m einer
Rmgsendung gegenseitig Begru«simgen und Lieder
austauschen und damit einander die A erbundenheit im Rahmen
der Eidgenossenschaft erlebni=kraftig darstellen. Diese«
staatsbürgerliche Erlebnis ware recht vielen Schulen zu

w mischen.

«Das Lied vom Tage». Diese neue Kantate fur brauen-
chor. Sopran- und Alt«olo. Orchester. Orgel und zwei Sprecher
von Jos. har Muller. Bern, hat ihre l rauffuhrung durch den
Damenchor « Cacilia » Biel in der deutschen Stadtkirche Biel
erfahren.

Wenn wir in unserem Blatt ausiiahmsweise einmal em
Konzert eines ausserhalb unserer Körperschaft stehenden
Vereins besprechen, «o geschieht es. um die Leiter von Erauen-
(boren auf dieses konzertfullende W erk aufmerksam zu
machen. W le reichhaltig ist die Literatur an W erken fur
gemischte Chore und Mannerchore mit Orehe«ter. gegenüber

denjenigen fur Frauenchor und Orchester. Mit diesem neuen
Werk konnte manch einer eine dankbare, wenn auch nicht
leichte Aufgabe fur seinen Chor finden.

Die Kantate. « Da« Lied v om Tage ». ist der « Cacilia » Biel
und ihrem langjährigen und verdienstvollen Dirigenten Ernst
Schueingruber gewidmet und wurde zur Feier des 50jährigen
Bestehens des Vereins aufgeführt. Der Text wurde von A a»a
Hochmann, dem Regisseur der «Tribüne», den beiden
Gedichtbanden «Iiv innen de« Licht«» und «Votw endende
W orte» von Karl Adolf Laubscher. Bern, entnommen und zu
einem einheitlichen W erk in Kantatenform zusammengestellt.

Der AIen«ch erlebt, eng verbunden mit dem AA alten der
Natur. innerhalb des Werden« und Ablaufs des Tages die
Leiden und Freuden der schöpferischen Gestaltung «eines
W erkes.

Joseph Iv ar Muller hat dem lvrischen Grundton der
Dichtung Laubscher» in «einer AIu«ik treffenden und
vielfarbigen Ausdruck gegeben und ein herrliches W erk
geschaffen. das weite Kreise erfreuen wird, da es. obwohl
modern, doch un«ern traditionellen Tongeschlechtern
verhaftet bleibt.

Haupttrager der Handlung und des musikalischen
Geschehens i«t der Chor. AA ebende Natur. Alorgenglanz.
flammende Sonne, blühender Frühling. Tanz und I ust des Alen-
schen und dessen Leid. Schmerz und Zweifel und sein A

ertrauen auf Gott (im Traumbild der Nacht) bedeuten eine
reiche Skala und verlangen einen gutgescbulten und beweglichen

Chor. Der damit betraute zeigte in den «tillen. melodisch

fliessenden Teilen grosse Geschlossenheit und klares
Gestalten, im Forte metallische Leuchtkraft und Biegsamkeit
in der Linienführung. W ie oft empfindet man bei Frauenchor-
darbietungen etwas wie ein Erbarmen gegenüber dem
«schwachen Geschlecht». Hier klangen die Hohe und das
Forte nicht grell und hart, hier strahlten sie m biegsamer
Fülle; hier klang da« Piano nicht weichlich und su«s. sondern
glanzvoll und herb. Durch langjährige Schulung hat Ernst
Schw eingruber seinen Chor dahin gebracht. da=« er auch in
Aussprache. rhvthmi«cber Nuancierung. Sicherheit und in der
Gestaltung dramatischer Steigerungen uberzeugt.

Die beiden Solistinnen. Helene Gamper. Sopran. Zurich
und Dorothee Golav. Alt. Lausanne, haben ihre Aufgabe mit
grosser Einfühlung vorzüglich gelost. Helene Gamper brachte
mit ihrer jugendlichen Stimme, ihrer reinen und lockeren lon-
fuhrung Anmut und Jugend begluckend zum Ausdruck: im
Forte allerdings vermochte sie gegenüber Chor und Orchester
nicht durchzudringen. \uch durfte sie sich einer besseren

Vussprache der Konsonanten bemuhen. Dorothee Golav hat
eine warme Altstimme mit guter Resonanz m der Tiefe und
einer gelosten, hellen, fast sopranhaften Tongebung m der
Hohe. Ihr Traumlied der Nacht bildete im W echselgesang
mit der blote einen der inneren Höhepunkte der Auffuhrung.

Besonder» reich und ausdrucksvoll hat der Komponist das

Orchester behandelt. Im A erein mit der Orgel ist ec

Mittrager der Handlung, wa» sich besonder» in der Bedeutung
der Zwischenspiele erweist. Schade, das« die»e gegen das Ende
zu etwa« ubermassig lang sind und die Zielstrebigkeit zum
Schluss hm stören und die Formklarheit vermindern. Das
Orchester der städtischen Musikschule Biel hat seine nicht
leichte Aufgabe mit der glucklichen Hilfe einiger beigezogener
Berufsnnisiker überraschend gut gelost. Begluckend klangen
die Soloinstrumente wie Geige. Cello, Flöte und Klarinette
neben der Geschlossenheit und Ausgeglicheuheit des
Ensembles. Ebenfalls lobend erwähnt seien der Organist
Hermann Engel. Biel, und Hans Avffeler. Bern, der als Sprecher
dem ringenden Alenschen Ausdruck gab. Zu wenig uberzeugend
wirkte die Stimme von oben (Herr \A lasak. Bern).

In zweimaliger, bis auf den letzten Platz ausverkauften
\uffuhruug ist am 18. und 19. November nach langer Aor-
arbeit ein prächtige» Werk würdig aus der Taufe gehoben
w orden. E. Meier.
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80. Promotion Seminar Bern-Hofwii. Seit unserui Austritt
aus dem Seminar, der im Frühling 1919. also vor 25 Jahren
erfolgte, hat sich unsere Promotion wohl nie so a ollzählig
zusammengefunden wie Samstag den 28. Oktober in Thun.
Unsere Promotion, die einen Austrittsbestand von 11 Kameraden

zählte, hat bis heute bereits vier liebe Freunde durch
einen vorzeitigen Tod verloren. Es war den an der Promotion--
Versammlung Erschienenen ein Bedürfnis, auch der toten
Kameraden zu gedenken, und es wurde beschlossen, auf ihren
Gräbern zum Allerseeleutag einen Blumenschmuck niederlegen

zu lassen.

Von den 37 heute noch lebenden 80ern waren zu der
Versammlung 27 erschienen. In einer kurzen Sitzung wurden
unter dem Präsidium des Kameraden Hermann Riifenacht
die vorliegenden Geschäfte erledigt. Aus den bescheidenen
Mitteln, über die die Promotion verfügt, wurde auch ein Beitrag

an die Kinderhilfe des Roten Kreuzes beschlossen, was
nur Dank der vorzüglichen Kassen- und Sekretariats-Führung

Ernst Lüthis möglich war. Zur Hauptsache wurde die zur
Verfügung stehende Zeit dem kameradschaftlichem
Zusammensein geopfert. Vach 25 Jahren hat sich manche^
Schicksal geformt, und es besteht ein gegenseitiges Bedürfnis
unter alten Karneraden sich auszusprechen. V erner \\ yssen-
bach erfreute uns durch seine gesanglichen Produktionen, die
der Zusammenkunft eine besondere Vote gaben. Gross war
die Anzahl der Promotions-Kameraden, die erst mit den
letzten Zügen von Thun verreisten, um die Freude des
Zusammenseins möglichst lang auskosten zu können, ein Zeichen
dafür, dass der kameracGehaftliche Geist in den 25 Jahren,
die seit unserm Seminarau-tritt verflossen sind, nicht
eingeschlafen. sondern im Gegenteil lebendiger geworden ist.

Möchten das nächste Mal auch diejenigen uns mit ihrer
Anwesenheit erfreuen, die am 28. Oktober infolge Militärdienst

oder aus andern wichtigen Gründen am Erscheinen
verhindert waren! P.Fe.

A propos de la vente annuelle
de Pro Juventute
Un grand artiste Suisse. Barthelemy Menu (1815—1893)

La fondatioii Pro Juventute honore cette annee le

Souvenir de Menn. ele\e de Corot et maitre de Ferdinand
Hodler. Elle rend aiusi homniage ä tin de nos artistes
les plus authentiques et qui, s'il fut meconnu de soil
vivant. occupe aujourd'hui la place ä laquelle il a droit.
Celui dont Corot disait: « Menu, c'est notre maitre ä

tous», et dont Hodler a dit un jour: «Jeluidois tout»,
ne fut pas seulement un pedagogue de genie, mais un
pavsagiste dont les plus belles oeuvres out garde toute
leur fraicheur et leur cliarme. On lui doit aussi certaines
reflexions profondes Sur son art. qui ont ete recueillies
par Fun ou Lautre de ses eleves. Citons au moins celle-
ei: « Rappelez-vous que la nature est un dictionnaire ».

qui met Iben eil lumiere le röle de l'artiste. interprete
et noii eopiste servile.

Les cinq cartes qui reproduisent des oeuvres de Mcnn
out heaueoup de charme, sans etre pour eela tres earac-
teristiques de la maniere du maitre genevois. Celle qui
est intitulee «L'Arve» revele, nous dit M. Daniel Baud-
Rovv. tout le genie de Menu, et Lemiiient critique
genevois ajoute: « Pavsage presque monochrome oh

triomphent le gris et l or. c'est l'apo-
theose d une lirumeuse journee d'au-
tomne. Du ciel nuageux jaillit ime palme
sidaire dont la riviere, entre ses rives
hoisees, apporte au petit persoimage du
premier plan, en meme temps qu a nous,
les fragments brises et splendides, reali-
sant ainsi tin spectahle d une admirable
unite. »

\ oici encore ce que dit M. Raud-
Bovv des quatre autres cartes qui seront
vendues au profit de Pro Juventute des
le l?r decembre procbain. et dont ehaeun
voudra faire Lacquisition:

Lac Italien. Cette composition, in -

spiree du lac, de Garde, date du premier
sejour eil Italie. On v seilt trop. peiu-
etre. le souci de Lequilibre. le desir de

coneentrer Lattention du spectateur. A
la barque de droite repond svmetrique-

ment le groupe d'arbres de gauche. Mais dans ce eadre

un peu apprete, la nappe lisse du lac, la petite ville au
elocher argente qui repose, paisible, sur la rive oppo-
see. la colline coiffee d'un monastere et les monts
roebeux qui la dominent, le ciel clair oü deferle, eretee
de lumiere. la vague d'un nuage, sont dejä d'un maitre
du pinceau.

Sur la rive. Enveloppe d une chaude et meridionale
atmosphere doree, ee Lac pourrait s intituler « Souvenir
d'Italie ». Menn l a sans doute peint ä ParL, en revenant
de Rome. Les vetements des trois promeneuses qui se

reposent ä Lombre d'tme rive esearpee, au bord d une
petite anse. datent cette toile de 18-10 em iron. Les

jaunes. les roses, les bleus des jupes et des corsages, ras-
semlilent en les intensifiant, les clartes du ciel et les
reflets de l'eau dont le soleil ä son declin emplit le calme

pavsage.

Lp repos. Petit pavsage qui fait pendant au Lac et.
vraisemblablement. est de la meme epoque. II rappelle.
avec moins d'humeur et davantage de poesie, certains
ouvrages du vieux Toepffer. Meme peinture emaillee,
meine metier savant. Mais tin lvrisine grave que
Toepffer ii'a jamais atteint. Le ruisseau lent, le groupe
assis aupres de l'arbre qui v plonge ses racines. les

vaches couchee-, ä l arriere-plan. eil avant d une ruine
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qui se detache sur la ligne azuree de la mer. l'heure
meme qui etend des ombres plus longues — tout y est

quietude et poesie.
Le chemin creux. Posterieur au Lac dont le coloris

doit beaucoup ä Delacroix, ce petit tableau s'apparente
dejä aux ceuvres des grands pavsagistes francais con-
temporains. La personnalite de l'artiste s\ marque
dans la solidite structurale du sol. dans le caractere
specifique des buissons et des arbres. dans la poesie

grave qui emane du spectacle. Avec le regard, c'est
la pensee qui est entrainee par ce vieux chemin. alter-
nativement baigne d'ombre et de lumiere. jusqu'au
lointains infinis. brumeux et scintillants de Fhorizou.

*

Est-il necessaire de rappeler ici ce qu est Pro Juven-
tute? C'est une societe de bienfaisauce fondee en 1912.
Comme son nom l'iudique. elle s'occupe essentiellement
d'augmenter le bieu-etre de la jeunesse. — La section
«Mere et enfant» s'occupe des soins aux bebes: elle
donne des conseils aux mamans. — La section « Age
scolaire» s'occupe de la sante des ecoliers. de sejours
de vacances. d'assurance. de placement. — La section
« Enfants suisses ä Fetranger» s'occupe de nos oom-
patriotes victimes de la guerre, des rapatries. — La
section « Adolescence et loisir»» s'occupe de 1 aide ä

l'apprentissage.
Elle a encore une section « Enfants de la grande

route». «Aide aux ieuves et orphelins». «Loisirs».
«Aide ä la campagne». «Vacances suisses pour la
jeunesse ».

Pro Juventute tire ses ressourees du benefice realise

par la vente des timbres et des cartes.

Caraeteristique: chacun de ses 192 districts dispose
de ses fonds pour lui-meme; il n'v a pas de caisse centrale.

La force de l'exemple
Je Fai lu il v a quelques jours et pourtant je ne me

rappelle plus oü ni quel penseur ou quel fantaisiste citait
ou ecrivait cet apophtegme: de deux homines egalement
intelligents et places dans des conditions identiques.
celui qui reussit est celui qui connait la geometrie. Le

texte que j'en donne n'est peut-etre pas integral, mais

l'esprit en est authentique. En depla^ant un peu le

centre de gravite de cette phrase on pourrait aussi bien
dire que de deux personnes egalement intelligentes et

placees dans les meines circonstances. celle qui eon-
traint le plus souvent la fortune ä lui sourire est celle

qui sait exprimer ses idees avec le plus d elegance, de

delicatesse et de clarte. Mais, et c'est oü je voulais en
arriver. s'il est un temps pour formuler sa pensee. il en
est un autre pour acquerir des connaissances et les assi-

miler. Celui-ci precede celui-lä. Cependant. ä 1 ecole.
chacun voit qu'il nous arrive souvent d'inverser 1 ordre
des choses ou plutot de vouloir l'intervertir. II nous
arrive, par exemple. cl'exiger d un fils de mecanicien
ou de jardinier qu'il recite parfaitement telle ou telle
regle de grainmaire ou d'arithinetique alors qu'il suffirait
ä son bonheur personnel de l'appliquer, pour un certain
temps tout au moins. Aotez que je n'ai rien contre la

perfection et la precision du langage. mais les exiger
avant terme est une maniere de persecuter les petits
des homines. Ce n'est. en tons cas. pas agir en psycho-

logue. Les bons eleves. par definition, s en tirent tou-
jours: les moins bons out peut-etre un peu de memoire
qu'ils peuvent ä la rigueur faire passer pour un peu d'in-
telligence et les autres out. ma foi, assez d'occasions de

prendre l'ecole en grippe pour que nous nous dispensions
de leur en fournir par plaisir ou par inconscience.

Prenez un bout d'hoinnie de deux ou trois ans et
inontrez-lui comment on se savonne les mains en lavant
les xotres dans la meme cuvette que lui. Tous les

elements d un excellent enseignement sont reunis dans cet
exemple des plus communs: Finteret. le jeu. le sens et
l'utilite de Faction. \ ous verrez le plaisir qu'il trouve
ä se decrasser et l'application qu'il met ä faire dis-

paraitre toute trace d'impurete. ^ ous viendrait-il a

l'esprit. dites-moi. de lui faire, ä cette occasion, un pre-
cieux discours ou de lui demander cle vous expliquer le

pourquoi et le comment de chacun de ses gestes: Je
saisis d'abord le saxon de la main droite. Ce n'est pas
en ce qu'il disait de la prose sans le savoir que M. Jour-
dain avait tort et il suffit. pour nous, de supporter
qu'un peu d'eau tombe sur le tabouret ou le fond de

la cuisine sans nous irriter.
Alors! -4. Perrot.

Necrologie
•j- Jules Schaffner, instituteur ä Glovelier

Mercredi apres-midi. 15 novembre 1944. le capitaine
Jules Schaffner, en tournee d'inspection a 1 extreme
frontiere d'Ajoie. fut atteint en plein poumon par une
balle etrangere et tue sur le coup.

Samedi. 18 novembre. ä 9 heures. eurent lieu, ä
Glovelier. d'importantes funerailles militaires avec la
participation d une fanfare de bataillon et d une com-
pagnie d'honneur. On notait la presence du Colonel
Cdt. de Corps Giibeli. des Colonels J illeneuve, Moine
et Farron et d'iui nombre impressionnant d'officiers de

tous grades.
A l'eslise. le capitaine-aumonier Fleury souligna les

belles qualites de ce fier et beau capitaine Schaffner

toujours pret! II eut pour la famille des paroles tou-
chantes d'amitie et de foi.

Les discours prononces sur le cimetiere vinrent
encore corroborer l'hommage rendu au regrette defunt.
Le Lt.-Colonel A. Rebetez. Cdt. de Rgt.. parla au nom
de 1"Armee. M. le directeur Feignoux de l'Ecole secondare

de Porrentruy. au nom de ses camarades de Serie.

M. Albert Chavannes. maire de Glovelier. au nom des

autorites communales. paroissiales et scolaires du
village.

II appartenait ä M. Ernest Beuchat. president de la
section des instituteurs du district de Delemont. de

prendre conge de cet excellent collegue. \ oici en cpiels

termes il le fit:
« Mesdames. Messieurs, chere Famille en deuil,

La mort tragique du capitaine Schaffner nous a dou-
loureusement frappes. En perdant l'officier brillant
qu'il etait. nous perdons egalement un excellent
instituteur.

En effet, M. Jules Schaffner, apres avoir fait de

solides etudes ä l'Ecole normale ä Porrentruy, quitta cet
etablissement en 1915 avec son brevet d'instituteur.
II fit ses premieres armes dans 1'enseignement ä Son-

vilier oü il resta deux ans. C'est en 1917 qu'il vint ä
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Glo\elier. se rapprochant amsi de Sceut. sou x illajje
natal. Et pendant 27 ans, aux uomhreux elexes <pn «e

succederent dans sa classe, d donna le medleur de lui-
meine. M. 1" luspecteur Mamie, que je dots exeu-er.
parce que retenu par la nialadie, uius dirait roniluen
l'enseigiiemeiit de ee maitre etait x ix auf. fecund, edu-
catif. Fils d'une mere dejä liistitutrice. M. Jules Schatt-
ner etait done de reel- talents pedagogiques. II iormait
ax ant tout des caraeteres. Contiant dan® sa -ante et
ses force-, il ne menageait in «on temps 111 ses pemes
pour se perleetionner dans -a formation pedagogique
et mtroduire de uouxelles metliodes d'enseigiienieiit.
Camarade s\ mpathique. il Ireqnentait a--idiiment 110-

reunion- -x nodales oü ses paroles etaient toujour-
marquees au com du plu- parlait hon sens. II trionipha
facdement lies eniliuches que la \ le nous re-erx e. grä< e

ä ses grandes et multiples qualite-, surtout Celles de

son cceur lion et genereux. Vujourd'liui. parents et
elex es deplorent la perte de leur it'gent aime et re-pecte!

A.u noin de M 1 Inspeiteur Mamie, representant du
Counte central de la SIB. an mini de la section des

instituteurs du district de Delemont et en mon nom
personnel, j'apporte a M. Jules Si hattner le temoignage
d'amitie. d'estnne et de respei t que nous attachons i
-a memoire. 2soils garderons de cet excellent lollegue.
de cet aim sür. le meilleur des -oux emrs!

Que Madame Schaffner et se- enfant-, de meine que
M. Jule- Schaffner, pere. xeuillent liien trouxer ici no-
profonds regret- et l a—urante de notre sincere sx m-
pathie.» E. B.

A. I'Etranger
Grande-Bretagne. Soldats etudiants Chaque -oldat bri-

tannique dit le « Bulletin cl'information- ». qui a quelques
»•hillings a depen»er. pent recounr aux -er\ ice- d'un rt pe-
titeur qui 1'aide a pour»ui\re »-on m-tnution par eorre»pon-
danee ju»qu*a la hn de la guerre e- repetiteur». quoique
officielleineut reeoimu». ne *0111 pa»« nulitdire»: il» ne portent
pas d'umforme. ne rec^orcent pa-» de decoration- et lout peu
parier d'eux. Ce »-ont pourtant de preueux guide» pour dTn-
nombrables »oldat» et il- constituent. a certain- egard», 1111

element important du »\»teme eduiatif de Tarmee. II»« »-ont

en eorre»pondaiKe per-onnelle a\ec leur»- ele^e». Lor-qu'un
-oldat \eut enrnhir »e» connai»»-ance-5 »ur tel 011 tel metier,
on eherehe a de\elopper -a culture generale. il pent < hoi»ir

parnu quelque deux cent»- cour» dilterent». II reinpht un
fonnulaire. obtient Fanton-ation de (-on chef et on retient
quelques "•hilling*» **ur -a -olde. I e « \\ ar Ofhce» de»igne -11 r ».a

li»te de repetiteur» 1111 corre*»pondant approprie. m»tituteur de

prownce 011 proie»-»-eur d*um\er»ite. La plupart -out de- tHiltrop

age- pour »er\ir et -1 heureux de \enir en aide a un
«oldat lomtain que la moitie refu-ent la mode»te retribution
<pii leur re\ient pour la correction de» de\oir» et le» lettre»
de con»eil». Le soldat »'adonne a\ ec ardeur a cette corre-pon-
dance qui. de profe—ionnelle. de\ lent «ou\ent amicale et
s'aecompagne de rencontres lor- de> permi--ion».

Cours par torrespondance. II- -ont divi»e» eti deux <ale-
gorie- prole--ionnel- et generaux I e- premier- ont toujour-
ete le- plu- -ihm-, car le »oldat »onge a -on a\enir et attribue
une \ aleur prati({ue plu- grancle a la radiotechnique <{u"a la

Literature, mai» depui» peu. la culture generale gagne du
terrain II \ a un an. 40°o de- ele\e» (I101-1—aient de- »ujet»
d'education generale et htteraire. il- approchent auiourd'hui
de» 50°o. Parmi le« cour- pratique- (eux de mecanique
\ienneiit largement en tete. notamrnent pour Lelectricite et la
radio: certain» ont un rapport direct a\ee la be-ogne quoti-
dienne du soldat. mai» cela ne signifie pa» c{ue tou» le» ele\e»

ont I intention, apre». Ia guerre, de »*m»taller coinme radio-
techuHien» \ lennent en-uite Ja comptabilite. radimni-tra-
tion de bien» et la banque f/art de la \ente e-t egali input
tre- rechen In et bien qu'il »'agi—e d'un cour- elementaire.
il e-t approu\t pur 1" V-»ociation de- \endeur». »an- con-tituer
toutefoi» une preparation finale aux examen« de cette a—o-
ciation I a \auete e»t le trait c araeteri-tique de c e- cour»
profe-»ionnel» qui \unt de l'arc hitec ture a la theologie. de la
boulangcrn a la culture maran here. haque eP\e dont le»
etude- ont ete « ouronnee- de -uc e» re< 01t du «War Offne»
un (ertifnat (jul ne Lexempte pa» de» examen- prole--ionneI»
mai- qui ti nioigne d'etude» -olide- i ffectuee» dan» de-
condition» prouvant quY a fait preu\e (Lintelligence et d'tnergie.

(hoix des sujets. L iii»tnn tum pratique e»t un tonicjue
precieux mai» ce »011t le» cour» de culture generale qui -011t
le grand retuge de» homme» plonge» dan- la guerre totale, d'ou
le grand nombre de ceux (jui c boi-i-»eiit de» »uj^t» tel- cjue
l'art moderne, le theatre, la gramnnure et la litte rature
anglai-e». I»1- langue« moderne-, la p-\chologie. la logique.
Dan- la plupart des ca-. on n'exige pa- de connai—an« e»

speciale- pour commeneer. quoiqu'il \ ait de- exitjition-.
Bien de- cour» meneiit ju»c{u"au diplome uni\er»itaire et -ont
partieulierement precieux jiour (eux dont le- etude- uni\er»i-
taire» 011t ete interronipiie- e» (ontact» mtellec tuel- entre
le- combattant» et le- prole—eur» zele- qui leur ont ete af-
fecte- donneront (ertaniement de beaux re-ultat»

Comrnunujue par M. Th \Ioe(kh.

Bibliographie
L*in-truction publique en Sui—e 4nnuaiie 1944. par / Jac-

card l n \0lu111e 111-8 broc he I ibrairie Pa\ot Lau-anne.
Fr 5. —.
L'edition de 1911 \ ient de -ortir de pre--e. Conune celle»

(jui Font precedee. eile ren-eigne -ur le- imtiati\e» et
realisation- qui nianquent dan» la \ie mtelleetuelle et »pirituelle
de notre pa>- — Dan- le- deux premiere- partie». le» etude»
»im ante» -ont (('1111 niteret tout partu ulier par leur actualite.
leur den umentation et le- demnee» prati({ue» c{u*elle» apjiortent
aux edii< ateur- L'education morale de la jeunesse par AI. Tabbe
Leon Barben de fribourg. Le c/esszn enfantin et Vart contem-

porain. par M. I Boillat. de Tramelan. Leb ecoherb romandb
et l'ceuire de »(tours aux enfants intimes de la tiuerre. par
Madame Grange, m-peetnee -(olaire a Genese. Dix ans de

radiophomt st olaire. par M.Claude S hubiger. journah-te a

Lau-anne. Le traiail manuel dan» Len-eignemetit et dan»
Porientation piofe—lonnel- par M. John Chappui». a I au-
»anne. L'education antialcooliqin de l'adolescence. par M.
C. Gribling profe—eur a Sion: /*education phxsiquc de notre

jeunesse scolaire (t postscolaire, par M IL Thann m»peeteur
ä lau-anne. I'auirt suisse des lectures pour la jeunesse. par
M. J. Poe hon. ln-pecteur »colane a I au-aime. L*ou\rage con-
tient en outre 1111 compte rendu de la Conference romantic de»
chef» de- Departement- de Pin-triu tion publicjue qui a eu lieu
ä Bienne en jum 19IL II donne en-uite le- chroniqins scolaires
dan- le- canton» romand» et de la bui»»e alemam<{ue. ee

d'abondant- detail» -ur le- fait- qui out marque Pan dernier,
la \ie dan» le» ecole-. «ur le» tongre». jubile». manife-tation»
di\er-e-. -ur le» imtiati\e- et orgam»ation» nomelle-. -ur le»

«tati-tique». le» acte- legi-latil- etc.— Dan- la einquieme
et derniere partie. du Aolnme. M. G. Che\ allaz. directeur
d'Ecole normale, auah-e line cjuinzame d*ou\ rage- et t tucle-
d'ordre pedagognjue. p-\ ohologicjue et -ociologique et de

rapport- relatit» a ch\er»e» ceu\ re- d"c due ation.

indre Chabloz De P4ntiquite a no- jour-, \percu d"hi»toire
generale. I n \olume eartonne. a\ec 80 lllu-tration- et
huit carte- bor- texte eil couleiir-. Libraine Paxot. I au-
-anne. Irl. —.
II exi-te de nombreux h\re» d'hi-toire generale, qui -ont

someut tre» touffu- et \olurmneux. I e pre»ent om rage Kim-
prend 210 page-, et il 11011» plait partieulierement par «on texte
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precis, qui nous presente avec clarte les faits les plus saillants
de l'histoire depui> Lantiquite jusqu'a 110s jours. C'est un
excellent manuel que le profane consultera et lira volontier^,
et qui sera certaiiieinent apprecie dan« toutes les classes ou
est enseignee l'histoire generale.

Ivette Prost. Le couple au jardin.
H. de Bahac. Le Colonel Cbabert.

La Societe romande des « Lectures populaires » public cet
automue deux recits tres differents Tun de Lautre, mais qui
feront certainement plaisir aux lecteurs. L'un. Le couple au
jardin. est du ä la plume alerte de Mlle ^ vette Prost, l'auteur
de « Mignon du Jolan » qui eut un grand sueces. Ceux qui
ont lu ce dernier ouvrage n'ont pas regrette leur temps et
voudront aussi lire le premier. L'autre est un des nombreux
recits ou Ton retrouve le stxle savoureux et Ires vivant de
Balzac. Xos lecteurs le connai«sent dejä par « Eugenie
Grandet ». II s"agit cette fois-ci du « Colonel Chabert ». officier
de la Grande Armee de "Napoleon. Enterre comme mort. res-
sorti vi\ ant de la fosse commune, il troux e sa femme remariee;
de lä une idtuation compliquee et pleine d'imprevu ou le

genie de Balzac put se donner libre court et faire de cette nou-
velle un petit chef-d'oeuvre.

Rappeions qu'on peut devenir membre de la Societe des
Lectures populaires en payant une cotisation annuelle de

fr. 2. — au minimum. En ajoutant fr. 3. — (prix de faxeur),
les membres de la Societe re^oivent le« publications qui pa-
raissent dans le cours de Lannee.

Pour les cotisations et abonnements. s'adresser au Serxice
administrate. avenue de Beaumont 7. ä Lausanne. Pour
la vente, s'adresser ä «Pro Juventute». rue de Bourg 8.
Lausanne.

UT Franziska Baumgarten. La consultation psychologique dans
les conflits de l'existence. Traduit de Lallemand par Denise
Riboni. Un volume brocbe de 144 pages. Editions du
Mont-Blanc S. A.. Geneve.

I/auteur. privat-docent ä l'L niversite de Berne, se con-
sacre surtout ä des travaux scientifiques dans le domaine de

la psychologie. Des amis, des connaissances. des relations
loiiitaines- meme des inconnus se sont adresses ä eile, ä maintes
reprises, pour solliciter une consultation psychologique. L'es-
sor de la psychologie au cours de ces dernieres annees. et
principalement son emploi dans la pratique, nous dit Madame
Baumgarten, ont amene egalement le grand public ä chercher
dans une explication psychologique une solution ä ses di-
lemnes interieurs: il demande a la psychologie de Raider ä

resoudre les problemes poses par les circonstance« difficiles de
Lexistence. L'auteur a acquis une experience etendue dans
ce domaine. au cours de plusieurs annees: eile a eu 1 heureuse
idee de presenter les resultats de ses experiences au grand
public. Une partie des consultations consignees dans le
present ouvrage ont trait ä des problemes d'ordre conjugal: la

plupart des cas furent soumis ä Lauteur par des femmes.

L lie autre partie concerne les « rapports avec le prochain ».

rapports qui. semble-t-il. provoquent chez le sexe masculin
des difficultes particulieres. La preoccupation dominante qui
a dicte le clioix de ces« Consultations ». nous dit encore Madame
Baumgarten, a ete de faire res«ortir combien la vie entre les
homines peut etre rendue penible, et ä quel point, ä l'heure
actuelle. la formation du caractere est negligee. Or. cette
formation est souvent la seule chose susceptible d'aider Lhomme
ä sortir de ses difficultes et de sa detresse morale. Puisse cet
ouvrage trouver un echo dans un public etendu et plus parti-
culierement dans le? milieux pedagogiques.

Julius Kugv. Revelation de la montagne. Traduction de
P. Du Bochct. Introduction de Charles Gos. Collection
«Montagne». In volume in-8 ecu. avec 16 illustrations.
Editions \ ictor Attinger. Neuchätel. Broche fr. 7. 50:
relie fr. 11. 40.

Julius Kugy. dont tous les organes du Club Alpin ont
annonce la mort ce printemps. est une des figures marquantes
de la conquete des Alpes. II a uon seulement conquis de nom-
hreuses «premieres», mais aussi attire beaucoup de jeunes
ä la montagne et leur a insuffle le grand amour qui Lanimait.
Son oeuvre doit etre rangee parmi les classiques de la
montagne.

Son livre « Revelation de la montagne » est ä la fois le
recit palpitant de la decouxerte de Lüne des regions les moins
connues des Alpes, et Lemoirvante confidence d'un x ieil alpi-
niste evoquant. au soir de sa carriere. les belles heures de sa

longue et glorieuse carriere. Massif par massif, il nous fait
suivre les voies decouvertes dans les Alpes Juliennes, les
Dolomites, le massif de Ciauta. les Alpes Carniques. II excelle ä

deerire la phx sionomie particuliere de cbacune de ces mon-
tagnes. II nou? revele aussi leur äme secrete. II est certainement

un des ecrix ains qui ont le inieux rendu la mysterieuse
poetic des hautes solitudes.

Grimpeur de tres grande cla??e. Kugy se refuse neanmoins
a considerer Talpinisme comme un sport. L'effort physique
de Lascension est avant tout, pour lui. le moxen d'entrer en
communion intime avec la nature et d'atteindre ainsi ä la
plenitude de la \ie.

On retrouve chez Kugy ce bei enthousiasme et cette
fraicheur d'emotion des premiers des Alpes, mais — car il
etait de nationality autrichienne. ne et mort ä Trieste — ax-ec

une note tres personnelle de romantisme germanique. Son

oeuvre marque la transition entre la periode heroi'que de

Talpinisme et ce qu'on pourrait appeler la periode de x'ul-
garisation sportix*e. Cependant. par Labondance technique
de la documentation, par la riebesse et la hauteur de Tinspi-
ration. par la justesse de Tobservation. par toute la poesie
qui s'en degagc. eile merite bien une place ä part parmi les
grands classiques de la montagne.

Kauft den

sctiuieizerisciten Letirerhsiender i9as/46

Schulausschreibungen

i Schulorl
Localite

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anmerkungen*

Observat. *
Termin
Delai

Niederhimi<ren
Niederwichtrach
Oberfrittenbach (Gde. Langnau)
Bözingen-Mett
Burgdorf
W iedlisbach

* Anmerkungen. 1. Wegen
sorischer Besetzung. 5. Für einen
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. >

betrachtet. 13. Zur Neubesetzung.

III
III
III
X

VII
IX

•Abiaufs
Lehrer.
Vegen B
14. Pers

Unterklasse (1.—4. Schuljahr)
Klasse I (6.-9. Schuljahr)

Oberklasse
Eine Stelle für eine Lehrerin

Eine Lehrstelle an der I nterstufe
Klasse V (1. Schuljahr)

der Amtsdauer. 2. Wegen Demission.
6. Für eine Lehrerin. 7. Wegen Tod
eförderung. 12. Der bisherige Inhaber
önliche Vorstellung nur auf Einladung

3. Wegen P
esfall. 8. Zv
oder Stellve
hin.

nach Gesetz

»

nach Regl.
nach Gesetz

»

lücktritt vom Lei
•eite Ausschreibu
rtreter der Lehrst

2. 6

3. 5

5. 7. 12
2. 14

3. 6. 8, 14
6. 10, 14

iramt. 4. We«
ig. 9. Event!
eile wird als a

9. Dez.
8. »

8. »

8. »

15. »

8. »

en prox'i-
lelle Aus-
agemeldet
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Möbelfabrik Warb
E. Scfiwaller AG., Tel. 723 56

Polstermöbel und Bettinhalt
sind Vertrauenssache, wir haben
dafür eigene Werkstatten

Tierparh und Uiuarium^äiiiiiöizii, Bern

in der Voliere Schleiereulen

Einheimische Wachteln

4 3 Amazonenpapageien

Asthma
Bronchitis Heuschnupfen, Krankhelten
der Atmungsorgane Durch neues
Verfahren markante Heilerfolge

Inhalatorium Pulmosalus
Bern Ensingerstrasse 36

Nach ärztl Verordng — Krankenkassen
ProsDekte auf Verlangen - Tel 30103

Solider Bau
ist einer der Hauptvorteile
der Schmidt - Flohr-Klaviere
und Flügel, die vorallem ihres

Wohlklanges wegen bevorzugt

werden Angenehmes
Spiel u Formschonheit stempeln

diese Schweizer Instrumente

zu Qualitätserzeugnissen
Vorteilhafte Preise Katalog

gratis, Umtausch, Zah-
lungserleichterungen

PIANO- UND FLUGEL-
FABRIK 2ß4

Schmidt- Flohr hg.

BERN, MARKTGASSE 34-

Aus unsern Werkstatten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Standige schone Ausstellung

— Ab Lager auch
preiswerte Serienmobel
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.

Ländliches Erziehungsheim fur Jugendliche sucht auf Neu|ahr 1945

einen reformierten

Lehrer
für die Gewerbeschule und Fortbildungsschule

Als pädagogischer Gehilfe des Heimleiters hat der Lehrer Gelegenheit,

sich auf dem Gebiet der Sonder-Erziehung praktisch
weiterzubilden und Einblick in alle Probleme der Anstaltsleitung zu
bekommen Lohn Fr 220 - per Monat nebstfreierStation und Wasche
Freizeit und Ferien geregelt Schriftliche, mit Zeugnisabschriften
belegte Offerten erbeten an die Leitung des Landheim Brütti-
sellen, Kanton Zurich 212

Stellenausschreibung
Wegen Ablebens des bisherigen Inhabers wird die Steile eines

Wir suchen junge Tochter als

Haitipensionärin
Geboten wird Tagl Franzosisch-
stunden und schönes Familienleben

Daselbst wird junge Tochter als

Uoiontärin
gesucht (Franzosischstunden)

Sich wenden an M.Vaney,
«La Rochette » Bevaix (canton
de Neuchätel) 2k°

Organisten
an der Kirche Oberdiessbach auf 1 Januar 19-45 zur Wiederbesetzung

ausgeschrieben Bewerber fur diese Stelle wollen sich bis
5 Dezember 1944 schriftlich, unter Angabe der Gehaltsanspruche,
beim Kirchgemeindeprasidenten Herr Friedrich Ramser, Landwirt
in Oberdiessbach, anmelden _Der Kirchgemeinderat.

Bekanntschaft
Rüstiger Fünfziger, alleinstehender

Witwer wünscht mit
ehrbarer Tochter vom Lande im
Alter von 40-50 Jahren in
Verbindung zu treten
Offerten mit Bild sind zu richten
unter Chiffre B Sch 281 an Orell
Fussli-Annoncen Bahnhofplatz 1

Bern --i

Mise au concours
Une place d'institutrice au Foyer d'education de Loveresse est
ä repourvoir Entree en fonctions de suite Traitement suivant
decref Les demandes d'inscription doivent etre adressees ä la

Direction de l'assistance publique du canton de Berne |usqu'au
5 decembre 1944 Ne se presenter que sur invitation.

Direction de l'assistance publique
2So du canton de Berne.

Wer

nicht inseriert
wird Ter«essen!
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Der Silberstreifen am Horizont •••
er ist noch schmal, verspricht aber breiter zu werden. Neue
Hoffnungen — neue Möglichkeiten. SEVA kann sie fördern! %
Beaditen Sie vor allem die grossen Treffer von Fr. 50 000, 20 000,
2x10000. 5x5000. etc., etc.... - - "~
Jede 10-Los-Serie enthält mind. 1 Treffer und 9 übrige Chancen.
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf Postcheckkonto II110026.
Adresse: Seva-Lotterie, Marktgasse 28, Bern..

SEVA-ZIEHUNG schon 23. DEZ.!

' MUSIKALIEN u. INSTRUMENTE ^

in grosser Auswahl
und zu Vorzugspreisen
für die Lehrerschaft

Schulfunk radio und
Grammophonplatten

Einige Occasion-Pianos
nur erste Weltmarken
teilweise so gut wie neu, mit voller schriftlicher Garantie
sehr preiswert zu verkaufen.

O. HOFMANN, BERN, BOLLWERK 29
Auch auf Teilzahlung

Lamberto Paoletti
Lebensreform-Lebenskunst

Preis Fr. 5.80. Hin Buch, das den Weg
zum einfachen Leben weist und uns das
höher schätzen lernt was wir haben, als
das. w as wir haben möchten. «Bucher von
ehrlichem Wissen und Wollen, wie dieses,
haben einen ganz besonctern Wert •>, so
schreibt « Der Wendepunkt >>.

Dr. Emanuel Riggenbach
Wege zum Eheglück

2. Aufl. Fr. 1.20. Diese Merkworte und
Leitgedanken sind gute Ratgeber zur
Gewinnung und Erhaltung des Eheglucks.

Gebr. Riggenbach Verlag. Basel

Grösstes bernisches

verieihinstltiit lilr Trachten- u. Theaterhostllme
Gegründet 1 906

Strahm - Hügli, Bern
245 Kramgasse 6 — Tel. 28343

Original-Enle-Tinten-Extrakt
did führende Marke
ijibi erstklassige Tinte für Füllhalter und Tintenfaß j lichtecht,
wasserfest, unbegrenzt haltbar. 1 Liter 20 Liter fertige Tinte,
in Qualität 2aF Fr. 19.20. Muster gratis. Ä;

Hersteller: Halt-Schneider, Interlaken
Spezialtinten und Schulmaterialien en gros Telephon §14
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Gute Unterkleider

Marie Christen
Bern, Markigasse 52


	

